
 1

Beratungsunterlage 
„Heizen mit festen Brennstoffen“ 

 
 

 
 
 

 
 
 



 2

Inhalt 
 
 

 
1 Allgemeines 

1.1. Einleitung 
1.2. Begriffe 
1.3. Heizwert 

 
2 Feuerstätten 

2.1 Allgemeines – Begriffe - Kennzeichnung 
2.2 Mindestwirkungsgrade von Einzelfeuerstätten   
2.3 Herde 
2.4 Kaminöfen 
2.5 Warmluft-Kachelöfen 
2.6 Grundkachelofen 
2.7 Specksteinofen 
2.8 Heizkamin 
2.9 Kamineinsätze/Kaminkassetten 
2.10 Offene Kamine 
2.11 Hypokaustenheizung 
2.12 Pelletsöfen 
2.13 Einbindung ins Heizsystem 

 
3 Planung und Ausführung  

3.1 Wärmebedarf 
3.2 Brennstofflagerung 
3.3 Aufstellung von Feuerstätten 
3.4 Verbrennungsluftversorgung 
3.5 Abgasabführung 
 

4 Betrieb der Feuerstätte 
4.1 Aufstellung von Feuerstätten  
4.2 Einsatz von geeignetem Brennstoff 
4.3 Anheizen von Feuerstätten  
4.4 Bedienung der Feuerstätte  

 
5 Wartung und Pflege von Feuerungsanlagen 

5.1 Reinigung und Pflege von Feuerstätten 
5.2 Reinigung von Abgasanlagen 

 
6 Infomaterial 
 
7 Quellenangabe 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 3

 
 

Beratungsunterlage  
 

1 Allgemeines 
 

1.1 Einleitung  
 

Feuerstätten für feste Brennstoffe erfreuen sich durch die steigenden Preise für Öl und 
Gas wieder zunehmender Beliebtheit. Bei der Errichtung von Feuerstätten und oftmals 
auch von notwendigen Abgasanlagen sind einige grundsätzliche Anforderungen zu be-
achten. Die Unterlage stellt eine Handreichung für alle Schornsteinfeger dar und soll im 
Rahmen der Kundenberatung zum Einsatz gelangen. Für die Weiterbildung und zur In-
formation der Berufsangehörigen wird das Arbeitsblatt über Feuerstätten für feste 
Brennstoffe des ZIV neu aufgelegt. 
 
Um einen hohen Wirkungsgrad und eine emissionsarme Verbrennung zu erreichen, 
müssen drei wichtige Faktoren in Einklang stehen. Das wichtigste Kriterium ist eine 
technisch hochwertige Feuerstätte die nach dem Stand der Technik konstruiert und 
gebaut wurde. Sie muss für die bestehende oder die zu errichtende Abgasanlage geeig-
net sein.  
 
Eine wichtige Rolle spielt auch der Brennstoff. Er soll entsprechend aufbereitet, gela-
gert und getrocknet werden. Über all diesen Vorgaben steht jedoch letztlich der Betrei-
ber. Er ist dafür verantwortlich, dass die Feuerstätte ordnungsgemäß betrieben wird. Nur 
bei richtigem Verhalten des Betreibers kommen die Vorzüge einer hochwertigen Feue-
rungsanlage zur Geltung. Dies ist Voraussetzung für einen schadstoffarmen und umwelt-
freundlichen Betrieb, der Belästigungen der Nachbarn weitestgehend ausschließt  
 
 

 
 
 
 
 

Brennstoff Feuerstätte 

Betreiber



 4

 
 
 
Holz gilt als CO2-neutraler Brennstoff. Bei der Verbrennung oder Verrottung von Holz 
wird genauso viel CO2 freigesetzt, wie die Pflanze (Baum) vorher aus der Atmosphäre 
entnommen hat. Diesbezüglich besteht zwischen Pflanzenwachstum und Verwertung 
von Holz ein regelrechter Kreislauf. Man spricht bei der Nutzung von Holz, auch von 
Kreislaufwirtschaft oder Nachhaltigkeit. 
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1.2 Begriffe  

 
 

- raumluftunabhängige Feuerstätte 
 
Feuerstätte, der die Verbrennungsluft über Leitungen direkt aus dem Freien zuge-
führt wird und bei der bei einem statischen Überdruck in der Feuerstätte gegenüber 
dem Aufstellungsraum kein Abgas in gefahrdrohender Menge in den Aufstellungs-
raum austreten kann. 
 

- raumluftabhängige Feuerstätte 
 

Feuerstätte, welche nicht raumluftunabhängig ist. Raumluftabhängig sind auch Feu-
erstätten, denen die Verbrennungsluft über Rohre oder Leitungen direkt aus dem 
Freien zugeführt werden, jedoch keinen Nachweis (Zulassung) über besondere 
Dichtheitsanforderungen führen können. 
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1.3 Heizwert 

 
1 Raummeter (Ster) lufttrockenes Mischholz (Restfeuchte 20% ≈ 16,7 Wassergehalt) entspricht 
etwa 400 kg Holzmasse und beinhaltet eine Wärmemenge von ca. 1600 kW/h. 1 rm Mischholz 
beinhaltet in etwa die gleiche Wärmemenge (Heizwert) wie ca. 160 Liter Heizöl oder 160 m³ 
Erdgas bzw. 250 l Flüssiggas. Beim Ersatz von fossilen Brennstoffen durch Holz, sind beson-
ders auch die unterschiedlichen Wirkungsgrade der Feuerstätten zu beachten. 
 

 

 
         400 kg/rm              160 l Heizöl 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

    160 m³ Erdgas                              250 l Flüssiggas 
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2 Feuerstätten 
 
2.1 Allgemeines - Kennzeichnung 

 
Feuerstätten benötigen einen Verwendbarkeitsnachweis. Der Verwendbarkeitsnachweis gilt als 
erbracht, wenn die Feuerstätte mit einem Ü-Zeichen versehen ist, im dem die Prüfgrundlage 
genannt wird. Zwischenzeitlich können auch Einzelfeuerstätten nach vorliegenden europäisch 
harmonisierten Normen geprüft werden. Die Feuerstätten werden dann mit einem CE-Zeichen 
gekennzeichnet. In der jetzigen Übergangsphase sind beide Varianten möglich. Weitere wichti-
ge Informationen sind dem Typschild zu entnehmen. 
 

      Beispiel eines Typschildes 
 
 

 
 
     Ü-Zeichen  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
   CE-Zeichen 
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2.2 Mindestwirkungsgrade von Einzelfeuerstätten 
 
 

Raumheizer für feste Brennstoffe nach  DIN EN 13240 70 % 
 
Pelletöfen für feste Brennstoffe nach DIN 18894  78 - 80 % 
 
Herde für feste Brennstoffe nach DIN EN 12815  65 - 75% 
 
Kamineinsätze nach DIN EN 13229    60 – 70 % 
 
Offene Kamine nach DIN EN 13229    > 30 % 
 
Grundöfen nach TROL     > 76 % 
 
 
 

Kunde möchte eine 
Feuerstätte für feste 
Brennstoffe errichten 

Feuerstätte als 
Zusatzheizung 

Feuerstätte zur 
Hauptheizung 

handbeschickt

 

Raumheizer 
Kachelofen 

Speicherfeuerstätte 
Herd 

Offener Kamin 

mech. beschickt

 

Kachelofen 
Heizungsherd 

Scheitholzkessel

 

Hackgutfeuerung
Pelletheizung 

Nahwärmenetz 

Unabhängigkeit 
Atmosphäre 
Zusatzofen 
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2.3 Herde 
 
Herde können zur Raumheizung und auch zum Kochen eingesetzt werden. Sie benötigen keine 
Hilfsenergie und eignen sich für eine autarke Betriebsweise. Kochplatten von Herden bestehen 
aus Stahl oder Ceram. Herde werden in der Regel mit Holz- und Kohlebrennstoffen betrieben. 
Zwischenzeitlich gibt es Kochheizherde die auch mit Pellets betrieben werden können. 
 

      
 
 
 

2.4  Kaminöfen 
 
Die häufigste Form einer Einzelfeuerstätte für feste Brennstoffe ist sicherlich der Kaminofen 
(Raumheizer). Bei der Anschaffung eines Kaminofens sollte die Fülltüre oder Glasscheibe nicht 
zu groß gewählt werden, da sonst bei geringem Schornsteinauftrieb, mit Rauchaustritt bei der 
Brennstoffaufgabe gerechnet werden muss. 
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Luftführung incl. Scheibenspülung bei einem Kaminofen 
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2.5 Warmluft-Kachelöfen 
 
Für Warmluft-Kachelöfen werden industriell vorgefertigte Heizeinsätze verwendet. Zum Einsatz 
kommen in der Regel drei verschiedene Typen: 
 
Heizeinsatz mit Rostfeuerung im Durchbrandprinzip 
Heizeinsatz ohne Rostfeuerung 
Heizeinsatz mit unterem Abbrand. 
 
Die Verbrennungsergebnisse und der Wirkungsgrad hängen im Wesentlichen von der Feuer-
raumgeometrie und der Luftführung (Primär- und Sekundärluft) ab. Je ausgeklügelter das Sys-
tem umso besser die Verbrennung und der Wirkungsgrad 
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Heizeinsätze mit nachgeschalteten Wärmetauscher für Warmluftkachelöfen. Nachgeschaltete 
Wärmetauscher bestehen in der Regel aus Metall. Die Wärmeabgabe erfolgt überwiegend kon-
vektiv über die Heizkammer und zum Teil über die äußeren Oberflächen. Sie sind für den tem-
porären Einsatz gut geeignet. 
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2.6 Grundkachelöfen 

 
Kachelgrundöfen bestehen im Wesentlichen aus mineralischen und wärmespeichernden Bau-
stoffen. Die Wärmeabgabe erfolgt vornehmlich über die äußere Oberfläche durch Wärmestrah-
lung. Grundöfen werden unterschieden in leichte, mittelschwere und schwere Bauweisen. Umso 
schwerer die Bauweise, desto träger ist die Wärmeabgabe. Ein Grundofen ist wegen seiner 
längeren Aufheizungsphase für den Kurzzeitbetrieb weniger geeignet 
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Kombianlagen 
 
Für den individuellen Betrieb können auch Kombianlagen errichtet werden. Der Heizeinsatz 
erwärmt schnell die Warmluftkammer, in der sich die Raumluft erwärmt und durch Umwälzung 
an den Aufstellraum abgegeben wird. Die nachgeschaltete Speichermasse aus keramischen 
Materialien nimmt die Restwärme auf und gibt sie zeitversetzt an den Aufstellungsraum wieder 
ab. Die Wärmetauscher können in verschiedenen Räumen angeordnet werden. Diese Kombi-
nation ist auch mit einem Herd als Sonderbauweise möglich. 
 

 
 
 
 

2.7 Specksteinöfen 
 
Speckstein ist ein mineralischer Baustoff der sich für die Herstellung von Feuerstätten sehr gut 
eignet. Das Material besitzt hohe Wärmespeichereigenschaften und die Oberfläche ist sehr 
leicht zu bearbeiten. Für die Herstellung besonders exklusiver Feuerstätten wird deshalb häufig 
auch Speckstein verwendet. 
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2.8 Heizkamine 
 

Heizkamine sind relativ einfach aufgebaute Heizgeräte die bestimmungsgemäß geschlossen 
betrieben werden. Die Wärmeabgabe erfolgt über Strahlung aus der Feuerraumöffnung, sowie 
über Konvektion oder Wärmeabstrahlung der Verkleidung. Heizkamine sind mit selbstschlie-
ßenden Türen ausgerüstet. 
 

                  
 
 
 

2.9 Kamineinsätze/Kaminkassetten 
 
Kaminkassetten sind Bauteile des offenen Kamins die mindestens den Feuerraum, ggf. eine 
Heizgasumlenkung/Heizgaszüge, die Feuerraumtüre und ggf. den Abgasstutzen enthalten. Sie 
haben außerdem zwischen dem Feuerraum bzw. Aschefall und dem Kassettenmantel Konvek-
tionsluftleitungen. 
 
Beim Einbau einer Kaminkassette in einen bestehenden offenen Kamin sind die Einbauanlei-
tungen des Herstellers besonders zu beachten. Die Brandschutzabstände der bestehenden 
Bausubstanz können durch den Einbau einer Kassette berührt werden. 
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2.10 Offene Kamine 
 
Offene Kamine sind wegen ihres niedrigen Wirkungsgrades nur bedingt für Heizzwecke geeig-
net. Wegen der erhöhten Abgaswerte sind auch Betriebseinschränkungen, wie in der 
1.BImSchV genannt, zu beachten. 
 
 

 
 
 
 



 18

2.11  Hypokaustenheizung 
 
Die Hypokaustenheizung ist eine Flächenheizung mit einem geschlossenen Luftsystem im Inne-
ren. Der Luftstrom wird hierbei von einem Festbrennstoffheizeinsatz oder Kamineinsatz ggf. mit 
entsprechenden Heizgaszügen erwärmt. Die im Inneren der Hypokauste zirkulierende Luft gibt 
die Wärmeenergie an die Oberfläche großflächig ab.  
 
 

 
 
 
 

2.12 Pelletöfen 
 
Pelletöfen sind halb- bzw. vollautomatische Heizgeräte, die mit einem Thermostat und elektri-
scher Zündung ausgerüstet sind. Sie können entweder mit Sackware oder mit automatischen 
Befüllsystemen betrieben werden. Bei der Aufstellung im Wohnbereich sollten immer die not-
wendigen Reinigungs- und Wartungsarbeiten bedacht werden. 
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2.13 Einbindung in das Heizungssystem 
 
Zwischenzeitlich gibt es Möglichkeiten, Einzelfeuerstätten und andere  Heizungssysteme 
zu kombinieren. Herde, Kachelöfeneinsätze und Pelletöfen mit Wasserheizregistern 
ausgerüstet sind, können ins Heizsystem eingebunden werden. Meist befindet sich be-
reits ein größerer Warmwasserspeicher im Gebäude, der von einer Solar- oder Hei-
zungsanlage genutzt wird, der dann auch von lokalen Feuerstätten gespeist werden 
kann. Dadurch kann die Gebäudeheizung ganz oder teilweise von den Zusatzsystemen 
übernommen werden.  
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3      Planung und Ausführung 

 
 

3.1     Wärmebedarf 
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3.2     Brennstofflagerung 
 
Die Lagerung von Scheitholz, Pressligen und von Pellets erfordert einige grundsätzliche Über-
legungen. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, bei der Brennstoffeinlagerung darauf zu ach-
ten, dass Scheitholz ausreichend getrocknet wurde bevor es in trockene Lagerräume einge-
bracht wird. Frisch geschlagenes Holz benötigt bei richtiger Lagerung mindestens eine Som-
merperiode zur Trocknung. Laubhölzer trocknen in der Regel langsamer als Nadelhölzer. Ein 
überdachter Trocknungsplatz der südseitig und zugig ausgerichtet sein soll, eignet bestens zur 
Trocknung von Scheitholz. Dabei ist aber besonders darauf zu achten, dass das Holz nicht mit 
dem Boden in Kontakt kommt, da es sonst Feuchtigkeit aus dem Untergrund aufnehmen könn-
te. Vor der Trocknung ist das Holz zu Spalten um eine schnellere Austrocknung zu erreichen. 
Trockenes und gespaltenes Holz erbringt optimale Verbrennungsergebnisse. 
 
Braunkohlenbriketts sollten in Räumen, z.B. im Keller oder in der Garage, oder zumindest über-
dacht gelagert werden. Gebündelte und verpackte Briketts erleichtern den Transport und die 
Lagerung. 

 
Hinsichtlich der Brennstofflagerung von festen Brennstoffen in Gebäuden, sind die Feuerungs-
verordnungen der einzelnen Bundesländer maßgeblich. Bis zu einer Lagermenge von 15.000 
kg bei Scheitholz werden jedoch keine Anforderungen gestellt. Bei der Lagerung fester Brenn-
stoffe ist jeglicher Umgang mit offenem Feuer unbedingt zu unterlassen. Sie sollten nicht in un-
mittelbarer Nähe von Wärmequellen und leicht entflammbaren Stoffen lagern. 
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Spezieller Lagerraum für Pellets 
 

 

 
 
 
Statische Anforderungen an einen Pelletlagerraum 
 
Die Umschließungswände müssen den statischen Anforderungen der Gewichtsbelastung durch 
die Pellets (Dichte 650 kg/m³) standhalten. In der Praxis haben sich folgende Wandstärken be-
währt: 
 

  mittelschwerer Hochlochziegel 11,5 cm mit beidseitigem Verputz 
 Beton 10 cm bewährt 
 Porenbeton 11,5 cm mit beidseitigem Verputz 
 Holzständerbauweise aus ca. 12 cm dicken Balken     

  Abstand der Balken ca. 60 cm         
beidseitig beplankt mit ca. 15 – 20 mm starken Holzplatten * 

 
* Voraussetzung: Wandlänge max. 5 m, Höhe 2,5 m und allseitiger konstruktiver Anschluss 
an Wände und Decken   
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Beim Befüllen des Pelletlagers in Gebäuden sind folgende Punkte zu beachten: 

 
• Erdung bei der Befüllung – Staubexplosion durch Funkenschlag 
• Abschalten der Anlage beim Befüllen                              

- durch die gleichzeitige Absaugung der Staubpartikel beim Befüllvorgang entsteht Un-
terdruck in der Feuerstätte - Rückbrand in die Förderanlage oder Pelletlager möglich 

• Vermeidung von Zündquellen im Aufstellungsraum 
• Nur explosionsgeschützte Elektroinstallation 
• Leuchtkörper nicht verfüllen 

 
 
 
Lagervariante:  
 
Spezialsilo (GEOS) innerhalb und bei Witterungsschutz auch außerhalb des Gebäudes möglich 
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Lagervariante: 
 
Erdtank 
 
 
 

 
 
 
Erdtanks für Hochwassergebiete sind nach Herstellerangabe einzubetonieren! 
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3.3     Aufstellung von Feuerstätten 

 
Bei der Errichtung von Feuerstätten sind nachfolgende Brandschutzabstände (beispielhaft) von 
der Feuerstätte und vom Verbindungsstück einzuhalten.  

 
 

Waagrechte und senkrechte Wanddurchführungen von metallischen Abgasanlagen 
durch Baustoffe aus und mit brennbaren Bauteilen 

 

M-FeuVO § 8 

X 

5 cm       
 bei Öl und Gas und Abgastemp.      

≤ 160° C 

20 cm  
mit nichtbrennbaren, formbeständi-

gen Baustoffen  

20 cm  
mit belüfteten nb. Schutzrohr 

Allseitiger Abstand X             
zu brennbaren Bauteilen Nichtbrennbar, formbeständig

oder belüftetes Schutzrohr  

2 x X + d 
   

2 cm Dämmung 

2 cm Dämmung 
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Nachträgliche Herstellung von Rauchrohranschlüssen (Bilder Fa. Schiedel) 
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Nachträgliche Herstellung von Putztüranschlüssen (Bilder Fa. Schiedel) 
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3.4 Verbrennungsluftversorgung 
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DIN 18895 Teil 1 Feuerstätten für feste Brennstoffe zum Betrieb mit offenem Feuerraum (offene 
Kamine) 

 Nr. 8.2 Verbrennungsluftversorgung 

Für ausreichende Verbrennungsluftversorgung darf der offene Kamin nur in Räumen aufgestellt 
werden, die mindestens eine Tür ins Freie oder ein Fenster haben, das geöffnet werden kann, 
oder mit anderen derartigen Räumen unmittelbar oder mittelbar in einem Verbrennungsluftver-
bund stehen; bei Aufstellung in Wohnungen oder sonstigen Nutzungseinheiten, dürfen zum 
Verbrennungsluftverbund nur Raume derselben Wohnung oder Nutzungseinheit gehören. Offe-
ne Kamine dürfen in vorgenannten Räumen nur errichtet oder aufgestellt werden, wenn ihnen 
mindestens 360 m³ Verbrennungsluft je Stunde und m² Feuerraumöffnung zuströmen können. 
Befinden sich andere Feuerstätten in den Aufstellräumen oder in Räumen, die mit den Aufstell-
räumen in Verbindung stehen, so müssen den offenen Kaminen nach dieser Norm mindestens 
540 m³ Verbrennungsluft je Stunde m² Feuerraumöffnung und anderen Feuerstätten außerdem 
mindestens 1,6 m³ Verbrennungsluft je Stunde und je kW Gesamtnennwärmeleistung bei einem 
rechnerischen Druckunterschied von 0,04 mbar gegenüber dem Freien zuströmen können. Au-
ßer Betracht bleiben Feuerstätten, die 

-  raumluftunabhängig sind, 

-  keiner Abgasanlage bedürfen oder 

-  sich in Räumen befinden, von denen die Betriebssicherheit der offenen Kamine nach dieser 
Norm nicht gefährdet werden kann. 
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Abweichende Regelungen von der M-FeuVO sind zu beachten. 
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3.5 Abgasabführung 
 

 
 

 
 
dreischaliger Systemschornstein mit Mantelstein aus Ziegel 
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Möglichkeiten zur Herstellung der Standsicherheit von Schornsteinen. 
Herstelleranweisungen beachten. 
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Doppelwandige Schornsteine aus Metall sind ohne Ummantelung nur im Freien, in eingeschos-
sigen Gebäuden oder in Räumen über denen keine Aufenthaltsräume mehr möglich sind, ges-
tattet. Ansonsten sind sie in Gebäuden über die gesamte Länge in geeigneten Schächten, mit 
einer Feuerwiderstandsdauer von 90 Minuten zu führen. 
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         Diagramm: Fa. Schiedel für Innenrohre mit runden Querschnitten 
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Diagramm: Fa. Plewa für Schornsteine mit quadratischen Innenrohren 
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Diagramm: Fa. Plewa für Schornsteine mit quadratischen Innenrohren 
 
 
 
 

4 Richtiger Betrieb von Feuerstätten 
 
 

4.1 Aufstellung von Feuerstätten 
 

 Feuerstätte muss mit einem CE - Zeichen bzw. Ü-Zeichen gekennzeichnet sein.  
 Einbauanleitung des Herstellers beachten. 
 Beachtung von regionalen und kommunalen Brennstoffverordnungen und anderer 

Immissionsvorschriften 
 ausreichende Verbrennungsluftversorgung beachten 
 auf lufttechnische Anlagen in den Nutzungseinheiten von Feuerstätten achten 
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4.2 Einsatz von geeignetem Brennstoff 

 
 Nur in der Installations- und Bedienungsanleitung aufgeführte Brennstoffe einsetzen 

(1. BImSchV beachten) 
 nur trockenes Holz verwenden – Restfeuchte < 30% (entspricht 23,1% Wasserge-

halt) 
 richtige Größe – Stückigkeit 
 Rundlinge aufspalten – Holzscheite trocknen und verbrennen besser 
 Brennstoff nicht überlagern lassen (Brennstoff verliert an Heizwert) 
 keine müllartigen Stoffe und Abfälle verbrennen 

 
 

  
 
 

4.3 Anheizen von Feuerstätten 
 

 Feuerstätte entaschen bzw. reinigen 
 Anheizklappe (falls vorhanden) öffnen 
 Luftklappen nach Herstellerangabe öffnen 
 Anheizen mit kleinstückigem Brennstoff  (Holzspäne, Reisig usw.) 
 schnell kräftiges Feuer erzeugen 
 nach der Anheizphase ausreichend Brennstoff nachlegen 
 Luftklappe(n) für Dauerbetrieb regulieren 
 Feuerstätte nicht mit Brennstoff überfüllen 
 besonders bei Durchbrandfeuerungen nie zu große Mengen Brennstoff nachlegen; 
 kleinere Brennstoffmengen verbrennen wirtschaftlicher und umweltfreundlicher 

 
 

4.4 Bedienung der Feuerstätte 
 

Die Leistung von Feuerstätten ohne Wärmespeicher, sollte über die zugeführte 
Brennstoffmenge geregelt werden. Nur so viel Brennstoff auflegen, wie für den mo-
mentanen Wärmebedarf erforderlich. Sehr häufig werden bei der Bedienung grobe 
Fehler gemacht. Die Leistung der Feuerstätte wird über die Luftzufuhr reguliert. Wer 
bei gefülltem Feuerraum die Verbrennungsluftzufuhr drosselt, riskiert einen emissi-
onsträchtigen Schwelbrand. Rauchgas- und Geruchsbelästigungen sind die Folge.  
 
Speicherfeuerstätten können bei voller Leistung betrieben werden. Erst nach der 
Ausbrandphase, wenn nur noch die Holzkohlenglut vorhanden ist, kann die Luftzu-
führung zurückgeregelt werden. 
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5 Wartung und Pflege von Feuerungsanlagen 
 

5.1     Reinigung und Pflege von Feuerstätten 
 
Wie fast jeder Gebrauchsgegenstand erfordert auch die Feuerstätte ein Mindestmass an War-
tung und Pflege. Hier darf die Feuerstätte jedoch nicht isoliert betrachtet werden, sondern die 
gesamte Feuerungsanlage. Sie besteht aus 3 Einzelkomponenten 
• dem Schornstein, 
• dem Verbindungsstück und  
• der Feuerstätte, die entsprechend gewartet und gereinigt werden müssen.  
 
 
Die Feuerstätte erfordert die meiste Wartung und Pflege. So soll vor jedem Heizvorgang der 
Rost gesäubert und der Aschekasten bei Bedarf geleert werden. Auch die Lufteintrittsöffnungen 
sollten von Zeit zu Zeit kontrolliert werden, ob sie noch funktionsfähig, und ob nicht durch 
Staub- und Flusenablagerungen ihre Funktion beeinträchtigt wird. Feuerstätten für feste Brenn-
stoffe verfügen in der Regel über eine Anheizklappe, die in der Anheizphase geöffnet sein soll. 
Die Wirksamkeit und Beweglichkeit kann durch Ablagerungen und Rost beeinträchtigt werden, 
deshalb ist auch dieses Stellglied gelegentlich zu überprüfen. Feuerstätten müssen je nach 
Konstruktion und Betriebsweise ca. alle 4 bis 6 Wochen gereinigt werden. Besonders in waage-
rechten sowie unter senkrechten „Zügen“ treten starke Ablagerungen von Ruß und Asche auf. 
Am meisten verschmutzen jedoch metallische  Wärmetauscherflächen sofern sie sich im Flam-
menbereich der Feuerstätte befinden, da diese die Rauchgase stark abkühlen. Meist werden 
bei der Neuanschaffung von Feuerstätten spezielle Bürsten und Kratzer für die Feuerstättenrei-
nigung mitgeliefert, oder sie sind als Zubehör erhältlich. Die Reinigung der Feuerstätte sollte im 
kalten Zustand erfolgen. Die Reinigung sollte von der Feuerstelle aus in Richtung Abgasstutzen 
und nicht umgekehrt erfolgen. Am Ende der Heizperiode sollen Rost, Brennkammer, Schamot-
teeinsätze und Wärmetauscherflächen gründlich gereinigt und  einer Sichtprüfung unterzogen 
werden. Technische Mängel können so frühzeitig erkannt und behoben werden. 
 
 

6 Infomaterial 
 

Heizen mit Holz   Bestellung an BFV@Schornstein.com 
Kleine Heizfibel   kostenlos bei Rheinbraun Brennstoff GmbH 
Kleiner Leitfaden   kostenlos bei Rheinbraun Brennstoff GmbH 

 
 

7 Quellenangabe 
 
Bayerische Staatsforstverwaltung Merkblatt 12/2003 
HKI, Frankfurt 
IPS Initiative Pro-Schornstein 
Fa. Brunner, Eggenfelden 
Fa. Erlus, Neufahrn 
Fa. Kago, Postbauer-Heng 
Fa. Leitl, Pellettankanlagen 
Fa. Plewa, Speicher 
Fa. Schiedel München 
Fa. Wamsler, München 
Fa. Wienerberger, Lanhofen 
Diverse Bilder und Unterlagen aus dem Internet 


